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Johann Ludwig Ernst Morgenstern 

Kircheninterieur, 1793 

Pr519 /  M – /  ohne Kasten 
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Johann Ludwig Ernst Morgenstern 
Rudolstadt 1738–1819 Frankfurt 

Morgenstern war Mitglied einer über mindestens fünf Generationen wirkenden 
Malerfamilie. Sein Vater, der Rudolstädter Hofmaler Johann Christoph Morgenstern 
(1697–1767), führte laut erhaltenem „Arbeitsbuch“ 2.823 Porträts aus, und auch der 
Bruder Friedrich Wilhelm Christoph Morgenstern (1736–1798) trat in Thüringen als 
Bildnismaler hervor. Johann Ludwig Ernst Morgenstern wurde hingegen in Frankfurt 
ansässig, wo in der Folge auch sein Sohn �:  Johann Friedrich Morgenstern, der Enkel �:  
Carl Morgenstern sowie als Urenkel der Marinemaler Friedrich Ernst Morgenstern (1853–
1919) tätig waren. 
Johann Ludwig Ernst Morgenstern lernte zunächst bei seinem Vater und kopiere 
Pferdestücke und Bataillen, bevor er 1766 nach Salzdahlum bei Braunschweig zog, um in 
der dortigen Galerie Studien zu betreiben. 1768 kam Morgenstern zu einem namentlich 
nicht bekannten Hamburger Kunsthändler und war als Restaurator tätig, und im Oktober 
1769 trat er für sieben Monate als Gehilfe in die Werkstatt des Frankfurter 
Landschaftsmalers �:  Christian Georg Schütz d. Ä. ein. 1770 ging Morgenstern für zwei 
Jahre nach Darmstadt, wo er bei der Witwe von �:  Johann Conrad Seekatz dessen 
Genregemälde kopierte und nachzeichnete.  
Nach Frankfurt kam Morgenstern abermals 1772 und arbeitete zunächst in der Werkstatt  
von �:  Johann Andreas Benjamin Nothnagel. 1776 wurde ihm das Frankfurter Bürgerrecht 
verliehen, wobei er ein „Probestück“ anzugeben hatte. Dieses stellt die Innenansicht einer 
gotischen Kirche dar (HMF, B0056) und ist ein frühes Beispiel für Morgensterns 
perspektivisch genauen, stimmungsvoll beleuchteten und in Feinmalerei ausgeführten 
Architekturstücke. 1785 erwarb Morgenstern das Haus auf der Zeil 49, wo er fortan seine 
Werkstatt betrieb, mit Kunst handelte und als Restaurator für Gemälde tätig war. 
Zusammen mit seinem Sohn �:  Johann Friedrich schuf er für das Morgenstern’sche 
Miniaturkabinett zahlreiche Miniaturkopien von Gemälden, die in drei triptychonartigen 
Klappkästen arrangiert wurden. 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr274, Pr407, Pr480, Pr481, Pr498, Pr499, Pr514, Pr519, Pr547, Pr590, Pr591, Pr667, Pr668, 
Pr676, Pr713, Pr749, Pr845, Pr851; Staffage in: Pr610, Pr611, Pr794 
 
Literatur 
Hüsgen 1780, S. 198–201; Hüsgen 1790, S. 407–410; Gwinner 1862, S. 389–396; Schapire 
1904; Eichler 1982, S. 10–15; AK Frankfurt 1999/2000, passim; Maisak/Kölsch 2011, S. 
179–190; Kölsch 2011; Cilleßen 2012; AKL, Bd. 90 (2016), S. 486f. 
 

_____________________________ 
 
Bezeichnung (Pr519) 
Signiert und datiert l. u. auf zwei Stufen in Hellgrau: „[J. F.] Morgenstern“ (schwach lesbar), 
„1793“ 
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Technologischer Befund (Pr519) 
Ölhaltige Malerei auf Eichenholz 
H.: 11,3 cm; B.: 13,9 cm; T.: 0,6 cm 
 
Ein Brett, horizontaler Faserverlauf, umlaufend angefast. 
Mit Siena gebrochener, weißer Kreidegrund. 
Evtl. durchgepauste lineare Vorgabe der Architekturelemente.  
Erste flächige Halbschatten mit mittlerem, halblasierendem Braun und Siena angegeben. 
Dann weitere verschattete Partien ebenfalls halblasierend mit helleren Ocker-, Umbra- 
und Grauabmischungen und beleuchtete Flächen mit deckendem stark weiß 
ausgemischtem Ocker aufgefüllt. Anschließend feinzeichnerische Ausarbeitung von 
Architektur und Kircheninventar mit dunkleren braunen Linien. Feine weiße und braune, 
flächig aufgetragene Lasuren für die weitere Licht- und Schattengestaltung, Schattenfugen 
mit dunklem Braun, Lichtkanten und letzte Lichter mit Weiß; Ocker für Goldreflexe; zuletzt 
Figuren und Kreuzigungsgruppe mit Schwarz und Lasurbraun vorgelegt und durch nass-
in-nass vermalte Akzente in Blau-, Rot- und Grüntönen sowie Grau und Weiß komplettiert. 
 
Zustand (Pr519) 
Reste eines älteren Firnisses im Falzbereich; jüngerer Firnis. 
 
Rahmen und Montage (Pr519) 
H.: 16,5 cm; B.: 18,9 cm; T.: 2,0 cm 
Jüngerer Prehn-Rahmen:  
Rahmen: Stangenware: jA  
Passepartout: Stangenware: glatte Leiste 
 
[S.W.] 
 
Beschriftungen (Pr519) 
Direkt auf der Rückseite des Bildträgers, rosa Buntstift: „519“; weißer Klebezettel (über 
blauer Wachskreide, unleserlich), darauf schwarze Tusche: „P. 532.“ (mit rotem Farbstift 
durchgestrichen) 
Auf der Rückseite der Rahmenleiste, oben, Bleistift: „519“ 
Auf der Außenkante des Rahmens, unten, blaue Tinte: „532“ 
Goldenes Pappschildchen: „P. 532. J. L. E. Morgenstern“ 
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—————————————————————————— 
 
Provenienz 
Möglicherweise von Johann Valentin Prehn direkt bei Johann Ludwig Ernst Morgenstern 
erworben. 
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Literatur 
nicht im Aukt. Kat. 1829 
Passavant 1843, S. 26, Nr. 519: „Morgenstern, J. L. E. Das Innere einer gothischen Kirche. b. 
5. h. 4. Holz.“ 
Gwinner 1862, S. 395 (en bloc); Parthey Bd. 2 (1864), S. 162, Nr. 19; Verzeichnis Saalhof 
1867, S. 55 (Wiedergabe Passavant); Fries 1904, S. 9; Schapire 1904, S. 61 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Das querformatige Kircheninterieur nach der Phantasie zeigt den aus der Mittelachse 
leicht nach rechts verschobenen Blick in das Hauptschiff eines gotischen Sakralbaus. Das 
erste Raumjoch weist über spitzbogigen Arkaden nach oben führende Scheidmauern und 
ein nicht mehr dargestelltes, wohl hoch ansetzendes Gewölbe bzw. eine ebensolche Kuppel 
auf. Nach links hin erweitern ein schmaler, hoher Zwischenraum und eine höher gelegene, 
durch eine niedrige Arkade halb abgetrennte und nur teilweise einsehbare Kapelle den 
Raum. Im Hauptschiff schließen sich zwei Joche mit Kreuzrippengewölben und einem 
gleich hohen, nur links gut sichtbaren Seitenschiff an. Es folgen eine Vierung mit 
angedeutetem Querhaus und ein in seiner Architektur kaum erkennbarer, heller 
Chorbereich mit großem Hauptaltar in früh- oder hochbarocken Formen. Auch die Kanzel 
am zweiten Hauptschiffpfeiler rechts und der direkt gegenüber liegende Altar entstammen 
der Epoche des Barocks, auf die Morgenstern gleichermaßen mit der Kostümierung – 
insbesondere den großen Halskrausen – seiner quer durch den Kirchenraum verteilten 
Staffagefiguren anspielt.  
 
Seit Juli 1772 in der Werkstatt des Frankfurter Tapetenfabrikanten �:  Johann Andreas 
Benjamin Nothnagel tätig, soll Morgenstern zunächst noch „auf dem bis dahin betretenen 
Felde der Landschafts-, Genre- und Pferdemalerei fleißig“ gearbeitet haben.1 Nachweislich 
ab 17752 schuf der junge Maler dann Kircheninterieurs und widmete sich somit einer in 
der niederländischen Malerei geläufigen Bildgattung, die in Frankfurt zuvor bereits �:  
Christian Georg Schütz d. Ä. seit den späten 1760er Jahren3 und �:  Christian Stöcklin seit 
den frühen 1770er Jahren ausgeführt hatten (vgl. Pr534/Pr535, Pr592, Pr803).4 In der Folge 
malte Morgenstern Kircheninterieurs nach der Phantasie, im gotischem, barocken oder 
„klassischen“ Stil und bei Tages- oder Nachtlicht, stellte Frankfurter Bauten wie den 
Bartholomäusdom oder die Leonhardskirche dar und belebte alle diese Bilder durch 
zeitgenössische oder historisierende Staffagefiguren. Seine Arbeitsweise war dabei durch 
die stete Variation bereits ausgeführter Motive ausgesprochen rationell, gerade auch, 
wenn er mehrere Fassungen des gleichen Kirchenraums durch verschiedenartige 
Staffagefiguren abwandelte.5 Zu diesen ist eine ganze Sammlung von Studienzeichnungen 
                                                                                                     
1 Zitat nach Gwinner 1862, S. 390. Die Formulierung mag andeuten, dass Morgenstern bei Nothnagel keine Tapeten 
fertigte, sondern als noch nicht selbständiger Geselle gleichsam im „Schutz“ von dessen Werkstatt eigene Gemälde schuf, 
obgleich dies nach geltender Zunftordnung untersagt war.  
2 Frühester Eintrag in: Verzeichnis Architekturgemälde 1. 
3 Etwa Christian Georg Schütz d. Ä., Das Innere der Liebfrauenkirche in Frankfurt am Main, sign. und dat. 1768, Freies 
Deutsches Hochstift – Frankfurter Goethe-Museum, Inv. Nr. IV-1947-006; Abb. und alle weiteren Angaben bei 
Maisak/ Kölsch 2011, S. 252f., Nr. 274; ebd. der Nachweis weiterer Fassungen. 
4 Belegt ist auch Morgensterns zeitweilige Mitarbeit als Staffagemaler bei Stöcklin, etwa in den Gemälden Innenansicht 
einer gotischen Kirche und Innenansicht einer Renaissancekirche, beide vor 1784, Anhaltische Gemäldegalerie Dessau, Inv. 
Nr. 797, 792; Abb. und alle weiteren Angaben in: AK Frankfurt/ Dessau 2002/ 03, S. 231–233, Nr. 88, 89. –Gwinner 1862, 
S. 390 berichtet, Morgenstern habe durch den „fahrenden Zimmergesellen“ Johann Vögelin (1754–1784; vgl. 
Thieme/ Becker Bd. 34, 1940, S. 467) aus Zürich Unterweisungen in perspektivischer Zeichnung und Architekturmalerei 
erhalten. Vier von Vögelin gezeichnete Kircheninterieurs im Städel Museum Frankfurt (Schilling 1973, Bd. 1, S. 204, Nr. 
2101–2104, mit allen weiteren Angaben; Abb. in Bd. 3, Tafel 301) zeigen in Komposition und Perspektivbildung tatsächlich 
eine große Nähe zu den Kirchendarstellungen Morgensterns. – Das HMF erhielt 2014 als Schenkung ein Konvolut von 45 
Vorzeichnungen und Studien Morgensterns zu Kircheninterieurs, deren Auswertung genaue Einblicke in den 
Entstehungsprozess dieser Darstellungen verspricht; vgl. den Kurzbericht von Wolfgang Cilleßen in: Aura 2014/ 15, S. 45. 
5 So bereitete Morgenstern etwa diverse Interieurs der Leonhardskirche durch eine Studienzeichnung vor (Privatbesitz; Abb. 
und alle Angaben in AK Frankfurt 1999/ 2000, S. 38, Nr. 19). Zwei ausgeführte Gemälde sind von gleicher Größe, wurden 
also direkt nach der Vorzeichnung übertragen. Die 1779 datierte Fassung in Coburg (Abb. bei Biermann 1914, Bd. 1, Tafel 
900, mit vertauschter Bildunterschrift) zeigt zeitgenössische Staffagefiguren, und die sehr ähnliche Frankfurter Version von 
1782 im Freien Deutschen Hochstift – Frankfurter Goethe-Museum hingegen Mönche und Kirchenbesucher nach Spanischer 
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bekannt.6 Der Maler dokumentierte seine zahlreichen Architekturdarstellungen von 1775 
bis 1819 in einer „Spezification“, die 114 Ölgemälde, zwei Gouachen und neun 
aquarellierte Zeichnungen umfasst, während eine zweite Liste 27 noch auszuführende 
Bestellungen Frankfurter Kunstsammler, zum Teil mit mehreren Einzelwerken, aufführt.7 
Der Erfolg dieser Bilder auf dem Kunstmarkt war beachtlich, und Hüsgen befand: „Er giebt 
schon jetzo dem Steenwyck und Peter Neefs nicht viel nach“, verglich Morgenstern also 
mit herausragenden niederländischen Kirchenmalern.8  
 
Eigenheiten seiner Kircheninterieurs lassen sich beispielhaft bereits an dem 
„Probestück“ von 1776 erkennen,9 das Morgenstern bei seiner Einbürgerung dem Rat der 
Stadt ablieferte: Die in feinmalerischer Weise ausgeführte Innenansicht einer gotischen 
Kirche besticht durch ihre plastische Raumwirkung und das eindrucksvolle Wechselspiel 
hell beleuchteter und dunkel verschatteter Partien. Hierdurch konnte Morgenstern 
gewisse Schwierigkeiten bei der Wiedergabe kompliziert gebildeter Perspektiven, etwa bei 
Gewölben und sich überschneidenden Raumpartien überspielen – ein Problem, das 
Stöcklin in vielen Fällen mit seinen – auch stärker atmosphärisch wirkenden – 
Kircheninterieurs besser zu meistern wusste. Auch das fast zwei Jahrzehnte später von 
Morgenstern gemalte, qualitätvolle Kircheninterieur Pr519 entfaltet eine ähnliche Klarheit, 
Plastizität und Lichtwirkung, wobei das von links einfallende Tageslicht scharfe, zum Teil 
sogar die Fensterkonturen nachzeichnende Licht- und Schattenformen erzeugt. Seine sehr 
feine, in Lasuren angelegte Malerei und das in reich nuancierten Ocker- und Brauntönen 
gehaltene Kolorit entfalten annähernd die Wirkung einer lavierten oder kolorierten 
Zeichnung. Überblickt man Prehns nachgelassenen Gemäldebesitz, so fällt auf, dass er von 
Morgenstern nur ein einziges der bei Sammlern begehrten und teuer gehandelten, großen 
Kircheninterieurs besaß,10 und dass auch in Prehns Miniaturkabinett dessen 
Interieurdarstellungen mit lediglich drei weiteren Beispielen (Pr480, Pr481, Pr713) 
weitaus seltener vertreten waren als Beispiele der übrigen Bildgattungen dieses Malers. 
 
 
[G.K.] 
  

                                                                                                                                                                                                 
Mode (Inv. Nr. IV-00339; Abb. und alle Angaben bei Maisak/ Kölsch 2011, S. 180, Nr. 183; ebd. Nachweis weiterer, 
verschollener Fassungen und verwandter Werke). 
6 Acht Skizzenbuchblätter mit verschiedenen Figuren nach Gemälden des 16. und 17. Jahrhunderts, Städel Museum 
Frankfurt, Graphische Sammlung; siehe Schilling 1973, Bd. 1, S. 174f., Nr. 1781–1788, mit allen weiteren Angaben und 
Abb. in Bd. 2 und 3. 
7 Verzeichnis Architekturgemälde 1 (in Auszügen transkribiert bei Schapire 1904, S. 62–66) und Verzeichnis 
Architekturgemälde 2. Verschiedene erhaltene, doch nicht in den Verzeichnissen erfasste Gemälde zeigen an, dass 
Morgensterns Listen nicht vollständig sind. 
8 Hüsgen 1780, S. 201. Hüsgen erwähnt in dem Zitat die Maler Hendrick van Steenwyck I bzw. II (um 1550–1603 und um 
1580–1649) und Peeter Neeffs I bzw. II (um 1578–nach 1656 und um 1620–nach 1659). 
9 Interieur einer gotischen Kirche, sign. und dat. 1776, Öl auf Eichenholz, 40,5 x 52,0 cm, HMF, Inv. Nr. B0056; Abb. bei 
Wettengl/ Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 143. – Vorzeichnung hierzu, sign. und dat. 1776, 35,4 x 40,3 cm (Blatt), HMF, Inv. Nr. 
C67652. – Zu den „Probestücken“ vgl. Kölsch 2005a. 
10 „Das Innere einer gothischen Kirche, mit vielen Figuren stafiert; Tagbeleuchtung“, auf Kupfer, 17 ½  x 14 Zoll; Aukt. Kat. 
1829, S. 38, Nr. 124, Verbleib unbekannt; möglicherweise identisch mit: Verzeichnis Architekturgemälde 2, 1802: „Eine Tag 
Kirche vor den H Prehn“ (ohne Größen- und Preisangaben).  
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Abb. 1, Johann Ludwig Ernst Morgenstern, Interieur einer gotischen Kirche, sign. und dat. 1776, Öl auf Eichenholz, 40,5 x 
52 cm, HMF, Inv. Nr. B0056 © Historisches Museum Frankfurt, Foto: Horst Ziegenfusz 
 

 
Abb. 2, Johann Ludwig Ernst Morgenstern, Interieur einer gotischen Kirche, signiert und datiert 1776, Feder und Bleistift, 
aquarelliert, 35,4 x 40,3 cm (Blatt), HMF, Inv. Nr. C67652 © Historisches Museum Frankfurt, Foto: Horst Ziegenfusz 

 


